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Dienstgrade – für Außenstehende ein nicht immer gleich 
durchschaubares System aus Balken, Streifen, Winkeln, 
Sternen, Eichenlaub und Farben. Bei den Ärzten kommt 
noch das Symbol der sog. Asklepios-Schlange mit hinzu. 
Alles Zeichen, hinter denen sich eine Vielzahl an Informa-
tionen verbergen. Besoldung, Unterstellungsverhältnis, 
Dienstgradgruppen, Laufbahngruppen, Teilstreitkräfte, 
gewiss auch berufliche Karriereentwürfe – alles mit einem 
„Schulterblick“ für das geschulte Auge sofort ablesbar. 

Manchmal braucht es gar nicht so viel, um zu wissen, mit 
wem man es zumindest für einen Augenblick gerade zu tun 
hat, wo das Gegenüber seinen Platz, seinen Erfahrungs-
bereich im großen Gefüge der Organisation Bundeswehr 
seinen Platz hat. Allein: Soldatinnen und Soldaten der 
Bundeswehr sind freilich immer auch mehr, als der Dienst-
grad für einen Augenblick gerade erkennen lässt. Wer als 

Hauptgefreiter oder Unteroffizier in Einsätzen direkt mit 
Kampfhandlungen in Berührung gekommen ist, wird ande-
re Erfahrungen in sich tragen als ein gleicher oder höhe-
rer Dienstgrad, der den Einsatz aus dem Feldlager heraus 
erlebt. Hinter allen Dienstgraden verbergen sich überdies 
immer auch Menschen, die auch außerhalb der Organi-
sation Bundeswehr ein Leben führen – mit ganz eigenen 
Entwürfen, Vorlieben, Abneigungen, in ganz eigenen fami-
liären Zusammenhängen. 

Für die Familienbetreuung sind der Mensch in der Uni-
form sowie seine Angehörigen gleichermaßen wichtig. In 
der Arbeit der Familienbetreuung sind somit Dienstgrade 
deshalb zweitrangig – hier ist jeder willkommen. Einen voll-
ständigen Überblick über die Rangabzeichen der Dienst-
grade der Bundeswehr erhalten Sie im Internet unter 
www.bundeswehr.de
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In Deutschland geht nichts ohne Formulare. Bei der Betreu-
ung durch die Bundeswehr ist das natürlich nicht anders. Der 
Einsatzteilnehmende füllt die sog. „Erklärung zu Notfallad-
ressen für Notfalladressen für Bundeswehrangehörige“. Auf 
diesem Formular entscheidet er oder sie, wer in besonderen 
Fällen, also im Falle einer Krankheit oder im Falle eines Un-
glücks, informiert werden soll. Dies sind bis zu zwei Personen. 
Die sog. nahestehende Person (nP) und ggf. noch 
eine weitere Person (wP). Hier wird auch festge-
legt, ob beide gleichzeitig oder die wP erst infor-
miert werden soll, wenn die nP nicht erreichbar ist. 

Wird hier niemand angegeben, ist eine zeitnahe Benach-
richtigung von Angehörigen bei besonderen Fällen nicht 
möglich. Für all das muss selbstverständlich unterschrieben 
werden – auch dafür, dass der/ die Einsatzteilnehmende 
sich das dazugehörige Merkblatt durchgelesen hat. Die 
benannten Personen (nP und ggf. wP) müssen allerdings 
auch selbst damit einverstanden sein, im Falle eines Un-
glücks überhaupt benachrichtigt werden zu wollen und ihre 
Daten in einer militärischen Datenbank speichern zu lassen. 
Und dieses Einverständnis wird auf der „Einwilligungserklä-
rung der nahestehenden/ weiteren Person“ dokumentiert. 

Damit erklären sich die benannten Personen nicht nur 
einverstanden, im Fall der Fälle benachrichtigt werden 
zu wollen, sondern gleichzeitig, dass dafür auch die ent-
sprechenden, persönlichen Daten der Benannten er-
fasst sowie gespeichert werden dürfen – und zwar im 
Datenerfassungssystem der Bundeswehr, dem sog. 
Personalbewirtschaftungssystem mit der wunderbaren 
Abkürzung: PersWiSysBw. Auf diesem Bogen wird auch 
der Wunsch der sich einverstanden erklärenden Personen 

geäußert, durch die FBO betreut, angeschrieben und 
somit zu Informationsveranstaltungen eingeladen werden 
zu wollen. Dies gilt im Vorfeld eines Einsatzes bzw. einer 
einsatzgleichen Verpflichtung oder einer Übung bzw. Mission 
als auch während solch einer Operation sowie danach. Ist 
hier nichts angegeben, gibt es zwar eine Benachrichtigung 
im Unglücksfalle, aber keine weitere Betreuung. Auch hier 
gilt selbstverständlich: ohne Unterschrift keine Gültigkeit. 
Zu dieser Einwilligungserklärung gibt es ebenfalls ein 
Merkblatt, das von den genannten Angehörigen unbedingt 
gelesen werden möchte – auch dafür wird unterschrieben. 
Wer diese Personen sind, entscheiden die Einsatz- 
teilnehmenden. 

Es sind nicht immer die Eltern oder die Lebenspartner, 
es kann auch eine andere Bezugsperson sein, die 
der Einsatzteilnehmende für geeignet hält. Für die 
Familienbetreuungseinrichtungen entscheiden allein die 
Einsatzteilnehmenden selbst, wer ihre Familie ist. Aus 
all diesen Daten entsteht schließlich ein Personalbogen 
Einsatz (PBE). Dieses Dokument beinhaltet alle durch die 
Einsatzteilnehmenden und deren Angehörige (nP und wP) 
eingereichten Daten. Diese Informationen, diese Daten sind 
alles, was die Familienbetreuung zu sehen bekommt, wenn 
denn „Betreuung erwünscht“ auch angekreuzt wurde. Und 
deshalb wird dieser Bogen den Einsatzteilnehmenden zur 
Kontrolle auch noch einmal vorgelegt. 

Sind hier alle Angaben zu den zuvor genannten Personen, 
die in einem besonderen Falle benachrichtigt werden 
sollen, auch richtig? Sollen die angegebenen Personen 
gleichzeitig benachrichtigt werden oder die zweite Person 
erst, wenn die erste nicht erreichbar ist? Vor allem: Wollen 
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die benannten Personen auch vor, während und nach dem 
Einsatz von einem FBZ oder einer FBSt nach eigener 
Wahl tatsächlich auch zu Veranstaltungen eingeladen 
und damit auch betreut werden? Hier kann nochmal 
kontrolliert werden, ob alles so stimmt. Sollte etwas 

anders sein oder sich vielleicht eine Adresse, Email oder 
Telefonnummer geändert haben, kein Problem, eine neue 
Einverständniserklärung ausfüllen, und dann klappt es 
auch mit der Betreuung. Das darf man alles weitersagen – 
auch als ehrenamtlich Mitarbeitender.



RUND UM DIE UHR ERREICHBAR

Sonderfälle können schnell passieren – Situationen, die 
auf einmal alles im Leben verändern. Nicht nur für die Sol-
datinnen und Soldaten im Einsatz, sondern ebenso für de-
ren Angehörige oder deren Familien. Unverhoffte Notlagen 
jeglicher Art also. In solch einem Falle werden nun die im 
„Personalbogen Einsatz“ angegeben Kontaktpersonen un-
verzüglich und persönlich informiert. Hierzu sind die FBZ 
über eine Rufbereitschaft jeden Tag rund um die Uhr er-
reichbar. 

Die Familienbetreuungseinrichtungen der Bundeswehr 
stehen zudem mit der Operationszentrale (OPZ) des Ein-
satzführungskommandos, von wo aus die Einsätze ge-
führt werden, in direkter Verbindung. Hier laufen alle den 
Sonderfall betreffenden Informationen aus den jeweiligen 
Einsatzländern zusammen, so dass auskunftsberechtige 
Personen rasch über die Lage bzw. über die Situation der 
sich im Einsatz befindlichen Soldaten informiert werden 
können. In besonders schweren Fällen, sollte also den 

Soldatinnen oder Soldaten im Einsatz etwas passiert sein, 
werden die Angehörigen in der Regel zeitnah von den zu-
ständigen Disziplinarvorgesetzten persönlich aufgesucht 
und unterrichtet. Die Familienbetreuung selbst überbringt 
keine Nachricht vom Tod eines Soldaten im Einsatz. Sollte 
der nächste Disziplinarvorgesetzte zu weit weg sein, wird 
der Standortälteste eines nächstgelegenen Bundeswehr-
standortes beauftragt. Das heißt: Angehörige werden in 
solchen Fällen immer persönlich aufgesucht. 

Das heißt aber auch: Die Familienbetreuung kann in sol-
chen Fällen hier allerdings auch unterstützen – und zwar 
mit Informationen über die Angehörigen. Es ist zum Bei-
spiel nicht unwesentlich, bereits vorher schon zu wissen, 
ob in dem zu benachrichtigenden Haushalt auch kleine 
Kinder mit anwesend sein werden, oder ob ggf. Krankhei-
ten von Angehörigen bei der Überbringung solcher Nach-
richten zu berücksichtigen sind, die womöglich auch die 
Begleitung eines Arztes ratsam erscheinen lassen. 
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EINSATZ
MELDET SONDERFALL AN

DIE OPERATIONSZENTRALE (OPZ)
IM EINSATZFÜHRUNGSKOMMADO IN POTSDAM

AUFTRAG AN ÜBERBRINGERTEAM
VERWUNDUNG / TODESFALL

IM EINSATZ

PERSÖNLICHE / UNMITTELBARE
INFORMATION DER 

ANGEHÖRIGEN (nP / wP)

INFORMATION AN ALLE
FAMILIENBETREUNGSZENTREN

UND -STELLEN

Hier laufen alle Fäden zusammen: Alle Einsätze der Bundeswehr werden grundsätzlich vom Einsatzfüh-
rungskommando der Bundeswehr in der Henning-von-Tresckow-Kaserne in Geltow bei Potsdam geplant 
und geführt. Die Aufstellung des Kommandos im Sommer 2001 war zentrales Element der grundlegenden 
Erneuerung der Bundeswehr durch den Bundesminister der Verteidigung. Dieser Erneuerungsprozess 
dauert bis in die Gegenwart an. Er ermöglicht den Streitkräften die schnelle Anpassung an sich verändern-
de sicherheits- und militärpolitische Erfordernisse. Es ist damit die operative Führungsebene der Bundes-
wehr und gibt als einzige Dienststelle nationale Weisungen an die Führerinnen und die Führer der Kon-
tingente in den Einsatzgebieten. Das Einsatzführungskommando stellt sicher, dass der Einsatz deutscher 
Kräfte mandatskonform erfolgt und die Rechtsnormen der Bundesrepublik Deutschland nicht verletzt.

SONDERFALL IM EINSATZ

WE ITERE
INFORMATIONEN

O N L I N E



Bundeswehr ist eine Welt voller Abkürzungen bzw. eigener Fachsprache – eine Vielfalt, bei der man auch mal den 
Überblick verlieren kann. Nachfolgend eine Übersicht über all die Abkürzungen, die im Kontext Familienbetreuung im 
Einsatz immer wieder begegnen können. Das nachfolgende Verzeichnis erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit.

VOM AMO BIS VEREINTE NATIONEN

AMO

AOR		

ATALANTA	

AU		
BBO		
BMVg		
CD/ CBI		

EA		
EAS		
EFK/ EinsFüKdoBw
EU			    
EU BG			 
EUTM Mali		

FBO			 
FBSt			 
FBZ			 
FüSK (III/2)		

Area of Maritime Operations, das ist eine (Meeres-) Raumverantwortung im Rahmen eines 
multinationalen Marineeinsatzes
Area of Responsibility, das ist eine Raumverantwortung im Rahmen eines multinationalen 
Einsatzes. 
Atalanta lehnt sich an die gleichnamige jungfräuliche Jägerin aus der griechischen Mythologie an. 
Atalanta ist eine seit 2008 laufende Operation namens „European Union Naval Force  – Somalia“ 
(kurz: EU NAVFOR Somalia). Es handelt sich um eine multinationale Mission der Europäischen 
Union (EU) zum Schutz von humanitären Hilfslieferungen nach Somalia, der freien Seefahrt 
und zur Bekämpfung der Piraterie vor der Küste Somalias im Golf von Aden. Durchgeführt wird 
diese Operation von einem multinationalen Marineverband – eine sog. Flottille, also von einer 
Seestreitkräft, einer sog. Naval Force, wofür wiederum die Abkürzung NAVFOR steht. 
Afrikanische Union
Bundeswehrbetreuungsorganisation
Bundesministerium der Verteidigung
Counter Daesh / Capacity Building Iraq – Deutsche Streitkräfte zur Unterstützung 
des Kampfes gegen den IS im Irak und in Syrien, sowie Ausbildungsunterstützung 
für irakische Streitkräfte. Ein Einsatz in verschiedenen Ländern unter einer Führung.
Ehrenamtlicher Mitarbeitender, in der Logistik auch verwendet für „each“, Einzelstück
Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Soldatenbetreuung e.V.
Einsatzführungskommando der Bundeswehr – von hier werden alle Auslandseinsätze geführt
Europäische Union 
Europäische Union Battle Groups (EU-Kampfgruppen)
European Union Training Mission Mali ist eine multinationale Ausbildungsmission der Europäischen 
Union in Mali. 
Familienbetreuungsorganisation
Familienbetreuungsstelle
Familienbetreuungszentrum
Abteilung Führung Streitkräfte im Bundesministerium der Verteidigung, für u.a. die 
Familienbetreuung verantwortliches Referat im Verteidigungsministerium
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GenInspBw	
HOTO		
	
IBUK		

IRINI		

KAS		
KdoTA		
KFOR		
Ktgt		
KtgtFhr		
LKdo		
Log		
LV/ BV		
Mat		
MINUSMA	
natKV		
NATO		
NRF		
	
	
OpZ		
OrgBer		
Pers		
Red-Card-Holder	

RS		

San		
SNMCMG	
SNMG		
UNIFIL
VJTF	

VN	 	

Generalinspekteur der Bundeswehr
HandoverTakeover - Übergabe- bzw. Übernahmephase, eine Phase, mit der u.a. ein 
Kontingentwechsel bezeichnet wird.
Inhaber der Befehls- und Kommandogewalt, im Frieden der Bundesminister der Verteidigung, 
nach Feststellung des Verteidigungsfalles wechselt dies auf den Bundeskanzler über.
heißt gr. Frieden und ist der Name einer militärischen Operation der Länder der Europäischen 
Union, um das Waffenembargo der Vereinten Nationen gegen das im Bürgerkrieg befindliche 
Libyen durch zusetzen.
Katholische Arbeitsgemeinschaft für Soldatenbetreuung e.V.
Kommando Territoriale Aufgaben
Kosovo Force, Bundeswehr im Kosovo
Kontingent
Kontingentführer
Landeskommando
Logistik
Landesverteidigung/ Bündnisverteidigung
Material
Multidimensionale Integrierte Stabilisierungsmission der Vereinten Nationen in Mali 
nationale Krisenvorsorge
North Atlantic Treaty Organisation (Nord-Atlantikpakt)
NATO Response Force (NRF, deutsch NATO-Reaktionskräfte) ist eine Eingreiftruppe der NATO, 
die in zeitlich hoher Verfügbarkeit durch ihren modularen Aufbau in einem breiten Spektrum 
möglicher Operationen eingesetzt werden kann.
Operationszentrale
Organisationsbereich, z.B. Heer, Luftwaffe, Marine
Personal
Nationaler Entscheidungsträger, der in einem internationalen Stab für die Einhaltung nationaler 
Vorbehalte bei der Auftragsvergabe und Auftragsdurchführung zuständig ist.
Resolute Support (Verbesserung der Befähigung der afghanischen nationalen Sicherheitskräfte, 
ihrer Sicherheitsverantwortung nachzukommen durch Ausbildung, Beratung und Unterstützung)
Sanität oder Sanitätsdienst
Standing NATO Mine Countermeasures Group, ständiger Minenabwehrverband der NATO
Standing NATO Maritime Group, ständiger NATO Marineverband
United Nations Interim Force in Lebanon ist eine Beobachtermission der VN im Libanon
Very High Readiness Joint Task Force - die Speerspitze einer NRF, die als erstes im Krisenfall in 
ein Einsatzgebiet verlegt wird
Vereinte Nationen
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